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Der Kaiser in Elsasz-Lothriiigen.
Diesmal war Schauplatz der großen Kaiser-

manöver die Reichslande Mehr wie sonst bei
den alljährlich ftattfindendeti Kaisermanöoern wendet
sich ihnen ein doppeltes Interesse zu: ein militäri-
sches und ein politisches. Sie fanden aus dem
blutdtirchträiikten Boden statt, wo vor 23 Jahren
unsere Heere in heißen Kämpfen Sieg auf Sieg
erfochten, und der, wenn der Zukunftskrieg �-
was Gott verhüten möge! � über die französische
Grenze in unser Land getragen werden sollte,
auch wieder Kriegsfchauxtlatz werden könnte. Das
Gelände selbst bildete daher für die Truppen und
Truppetifiihrer ein gutes Mittel der Vorbereitung
zu ernstem Kampfe. Auf der anderen Seite ist
Elfas3-Lothringen, das jetzt den Schauplatz der
Kaisermanöver bildete, das den Franzosen abge-
nommene alte deutsche Land, auf dessen Wieder-
gewinnung Frankreich seit 23 Jahren unablässig
fein Auge gerichtet hält, und dessen Bewohner
Anfangs vielfach starke Sympathie mit dem Lande,
von dem sie durch kriegerische Entscheidung ge-
trennt wurden, zur Schau trugen. Wie � so
fragte man sich � sieht es jetzt nach 23 Jahren
mit der Stimmung in Elsaß-Lothringen aus: be-
stehen dort noch solche Hoffnungen, die sich mit
den Hoffnungen Frankreichs aus einer Linie be-
wegen? Jn dieser Beziehung hatten schon die
letzten Reichstagswahlen, wenn man ihr Ergebniß
mit der ersten Wahl nach der  Einverleibung ver-
gleicht, entschieden eine Besserung der Verhältnisse
aufzuweisein wenn auch das Gesammtergebniß zu
wünschen übrig ließ. Aber Wahlen sind nicht
immer nnd nicht unter allen Umständen der voll-
konimene Ausdruck der Stimmung und Gefühle
der Bevölkerung, da nur zu häufig Leidenschaft
und Parteiinteresse ihre Macht geltend machen.
Jn jedem Falle giebt es auch noch andere M ttel
und Wege sowie Gelegenheiten, Stimmung und
Gefühle kennen zu lernen.

Unser Kaiser war nun in Elsaß-Lothringen,
insbesondere in Metz, der Hauptstadt Lothringens,
und in dem Landbezirh wo er das Schloß Urville
für fich erworben hat, in einer Weise aufgenommen
worden, die einem deutschen Herzen nur wohlthun
kann und allen Denen zur Genugthtiung gereichen
wird, welche auf die allmähliche Wiedergewinnung
der Herzen gehofft haben, und in langjähriger,
treuer Arbeit hierbei mitzuwirken bestrebt gewesen
sind. Unser Kaiser hat über die Gefühle, welche
Alldetttschland mit Bezug auf die Reichslande
empfindet, keine Zweifel aufkommen lassen: er hat
wiederholt Gelegenheit genommen, den festen Willen
zu betonen, mit starker Hand den deutschen Besitz
zu vertheidigen, und festzuhalten. Pietz nannte
er den »Eckseiler in der militärischen Macht
Deutschlands und dazu bestimmt, den Frieden
Deutschlands, ja ganz Europas, dessen Erhaltung
sein fester Wille sei, au fchützen.« ,,Deutsch sind
Sie-«, sagte er zu den Lothringerm »und deutsch
werden Sie bleiben, dazu helfe uns Gott und
unser deutsches Schwert.� Und mit ihm in treuer
Freundschaft und festem Bunde vereint sind Re-
genten und Prinzen deutscher Länder in den
Reichslanden erschienetn um �- wie der Prinz
Ludwig von Bayern auf der Durchreise nach Metz
in der Pfalz sagte �- ,,laut davon Zeugniß ab-
zulegen, daß sämmtliche deutfche Fürsten einig
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einig sind, und daß, wenn es darauf ankommt,
wie vor 23 Jahren auch jetzt ganz Deutschland
zitsaiiiineusteht.«

Aber der Kaiser gab auch der Genugthtirittg
Ausdruck, die ihn iiber alles dort Erlebte und
Gesehene erfüllt. Metz hatte sich prächtig ge-
schmückt, Vereine und Schüler, Ltertreter aller
Schichten der Bevölkerung jubelten ihm entgegen,
als er seinen Einzng hielt; herzlicher hätte nach
dem Bericht von Augenzetigeii der Empfang in
irgend einem Theile Altdeutschlands nicht sein
können. Der Bürgermeister nannte bei der Be-
griißung Metz einen Grundpfeiler und Angel-
punkt für die Macht, die seit 22 Jahren den
Frieden erhalten und mit der hoffentlich auch
ferner der Friede erhalten bleiben werde. Als
der Kaiser nach seinem Schloß Urville zog,
wurde er von dem Fabrikbesitzer Jaunez, der
früher in den Reihen der französischen Protestler
stand, mit warmen Worten begrüßt, wobei der
Redner erklärte, daß die ,,Bevölkerung Lothriip
gens ruhig, friedliebend und durch und durch
eonseroativ« sei und »nicht mehr verlange, als
gehorsam dem Kaiser und den Gesetzen des
Staates zu leben und in Erfüllung ihrer Pflichten
fich der Rechte des Bürgers zu erfreuen. Der
alte Bürgermeister Dory sprach die Hoffnung
aus, daß der Kaiser, während er dort wohnte,
die Gewißheit von den ,,treuen und hingebenden
Gefühlen der Bevölkerung« gewinnen werde; der
Bischof von Metz bat den Kaiser, die Geist-
lichkeit nicht nach dem, was feindlich gesinnte
Blätter über sie ausstreuein zu beurtheilen, son-
dern nach ihrer Handlungsweish die namentlich
auf die Pflege der Religion und der guten
Sitten gerichtet sei.

Wir wollen aus der festlichen Stimmung,
in der sich das Land befindet, nicht allzuweit-
gehende Schlußfolgerungen ziehen: aber mit gu
tem Gewissen dürfen wir sagen, daß sich in den
Reichslanden ein Fortschritt vollzogen hat, der
durch die Kaisertage gewiß noch gefördert werden
wird. Dem Frieden würde hierdurch am meisten
gedient werden.

Das »Recht auf Arbeit«
Seitens der socialdemokratischen Partei in

der Schweiz bezweckt man bekanntlich die Auf:
nahme einer Znsatzbeftiiiimung in die eidgenössische
Bundesverfassuiig wonach jedem Schweizer Bürger
das Recht auf ausreichende lohnende Arbeit zu
gewährleisten ist. Da der betreffende Antrag mehr
als 52000 Unterschristen aufweist, so muß er
verfassungsgemäß einer allgemeinen Volksabstiw
mung unterbreitet werben, von deren Ausfall also
abhängen wird, ob künftig in der Schweiz das
»Recht aus Arbeit« gesetzlich anerkannt und ein-
geführt werden wird. Jm eigenen Interesse des
kleinen Landes steht jedoch zu erwarten, daß das
bevorstehende Referendum verneinend ausfällt, und
daß es demnach der Schweiz erspart bleibt, ein
überaus fragwürdiges und zudem sehr fchwieriges
wirthschaftliches Problem am eigenen Volke vor-
nehmen zu müssen. Denn mit der staatlichen
Anerkennung des soeialistisch-eommnnistifcheti
Schlagwortes des ,,Rechtes auf Arbeit« würde
eine Theorie zum Durchbruche gelangen, die in
der Praxis die bedenklichsten wirthschastlichem
finanziellen und soeialeti Folgen nach sich ziehen
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ncüßte nnd sich schließlich als unhaltbar heraus-
stellen würde· Gewiß wäre es sehr schön und im
höchsten Grade wiinschetiswertlx wenn es gelingen
könnte, jedem Unbemittelten jederzeit Arbeit und
hierinit Brot zu verschaffen, aber leider sind auch
in diesen! Falle die realen Verhältnisse mächtiger als
die schönsten Theorien, das »Recht auf Arbeit«
gehört eben mit zu jenem Wolkenkukusheim der
Socialdeinokratia das sich schwerlich je verwirk-
[leben wird.

Jn jüngster Zeit hat man nun zur Lösu
dieser Specialfrage des großen soclaldeniokratifchen
Gesanmitproblents ein recht einfaches Reeept aus-
findig gemacht, nämlich das der Kürzung der Ar-
beitszeit im Verhältnis; zur Zahl der Arbeitslosen,
d. h wenn bei zwölf Stunden täglicherfArbeits-
zeit nur die Hälfte der Arbeitsuchenden Beschäfti-
gung findet, so soll die Arbeitszeit auf sechs
Stunden herabgemindert werden, dann würde jeder
Beschästigungslose Arbeit erhalten. Dieser Aus-
weg wäre ganz hübsch, nur fragt es sich, wie es
nachher mit der Kostendeckung aussehen würde!
Ja, wenn mit der Arbeitszeit auch zugleich eine
entsprechende Lohnreduction vorgenommen würde,
so könnte die Sache schon aussührbar erscheinen,
aber die Arbeiter wollen von einer gleichzeitig mit
der Kürzung der Arbeitszeit erfolgenden Herab:
minderuug des Lohnes nichts wissen � natürlichi
Es müßten also die Arbeitgeber und tiberhanpt
»Unternehmer« künftig den doppelten Lohn zahlen.
Letztere würden fich aber gewiß dafür bedanken,
die ihnen aus einein solchen Stande der Dinge
erwachsesiden Verluste zu tragen, sie würden also
zu dem Mittel der Vertheuerung der Producte
greifen müssen, demnach hätte schließlich das
Publikum die durch das »Recht auf Arbeit« ver-
ursachten Mehrkosten zu tragen. Bei einer staat-
lieben Anerkennung dieses Problems könnte aller:
dings der Staat angehalten werden, die �unter:
nehmer« entsprechend zu entfchädigein aber dann
ginge das nur wieder auf Kosten der Gesammt-
heit, es rnüßte die Steuerfchraube bedenklich an-
gezogen werden und naiizher wäre man im Grunde
genommen mit der ganzen Frage auf dem alten Flecke.

Jedenfalls bildet schon die Kostenbeschaffung
ein überaus großes Hinderniß für die Verwirk-
lichung und Durchführung des Satzes des �Siebtes
ans Arbeit«, während demselben noch eine Reihe
anderer Bedenken entgegenstehen, sowohl rein soci-
aler wie auch ethischer und nationalökonomifcljer
Natur. Ueber alle diese gewichtigen Gegnererivä-
gungen haben sich aber die Verfechter des ,,Rechtes
auf Arbeit« bislang wohlweislich ausgeschwiegen
und auch die Väter des erwähnten Antrages der
schweizerischen Soeialdemokratie gehen speziell über
die Beschaffung der nöthigen Geldmittel mit Still-
schweigen hinweg. An diesem Punkte dürfte VEUU
auch die gesammte Bewegung zu Gitnststt des
,,Rechtes auf Arbeit« zunächst zum Stillstand
kommen und bei dem praktischen Sinne des
Schweizervolkes ist anzunehmen, daß es deshalb
die soeialistische Forderung des Rechtes auf Arbeit
abweisen wird. Jm Uebrigen ist daran zu erinnern,
daß diese Theorie bereits zur Zeit der ersten
französischen Revolution Fiasko gemacht hat, da
sich die vom Convent zu Gunsten der beschäfti-
guugslosen Arbeiter ins Leben gerufenen Natio-
naltverkstätten nur kurze Zeit zu halten vermochten.



Politische Ueberficht
Institutes-into.

Die großen Kaiseruiaiiöver in Lvthriiigeii haben
mit der aiu Freitag Vvruiiltcig bei Kurzel »und
�Bange stattgesuiideneii Scheinsciiliiclit ihr Ende
erreicht. Das Schlußniaiiötier ivies dadurch ein
specielles interessantes Moiiieiit auf, das; der Kaiser
das deiii 16. Ariiieecorps zugetheilte Garantierte:
eorps, aus zwölf Reiterregiiiieiiierii »bestehei»id,
persönlich aiisührte iiiid iiiit deiuselbeii einen glan-
zeiideii Aiigriff aiif die deii liiikeii TFliigebdes
gegnerischen 8 Corps bildende 5. bauriicbe Division
unternahm. Nach dieser trotz des für große-re
Reitermasfeii sehr schwierigen Terrains vollkom-
men gelungenen Attacke wurde das Ctefeeht eiiige-
gest, bei weichen; nahe 60,000 Piaun nn Feuer
gestanden halten. Die Rückbeförderiiiig fast der
geisainmteii illtaiiövertriippeii in ihre Garnisoiieii
erTolgte mittels 43 Sonderziigein Aiii Sonnabend
sliorniittag hielt der kaiserliche Kriegsherr bei
Straßburg die Parade iiber das 15. Arnieecorps
ab, Nachmittags kehrte er nach Metz zurück, woselbst
Abends 7 Uhr im Nlilitiiircasiiio zirößere Plaude-
tafel stattfaiid· Aiii Sonntag traf der Ftaifer »in
Begleitung des Krvnprinzeii voii Italien anläßlicli
der Manöver des 14.  badifcheii! Arnieecorps
gegen das 15. Corps in Carlsriihe ein. _

Die Rtaiiöver in Lothriiigeii haben durch die
sie begleitenden llinstäiide eine scharf ausgeprägte.
politische Bedeutung erlangt. Dies vor Allein
durch die verschiedenen rednerischenKundgebiiiigeii
des Kaisers aus lothriiigifcheiii Boden, unter denen
iviederuiii der bekannte Trinkfvrucii des Monarcheii
bei der Festtafel der Civielbehördeii in �Dieb vor-
ansteht iveiiii der erlauchte Schirniherr des Reiches
in dessen ivestlicher Greiiziiiark betonte, dciß die
Lothriiiger deutsch seien und deutsch bleiben
würden, nnd wenn er weiter mit klarer und ge-
wichtiger Beziehung hinziifügte, hierzu inöcliteii
Gott und das deutsche Schwert helfen, so ist dies
eine Kundgebung, welche die unauflöslichc VIII-
bindiiiig Lothriiigeiis und überhaupt des Reichs-
landes iiiit Altdeiitschland vor aller Welt eriieiit
prägnant und deutlich cinsspricht Wenn sich die
Franzosen iiiit dieser Thatsache trotzdem noch nicht
absinden wolleii, so lasseii sie es bleiben, im
Reichslande aber haben die kaiferlicheu Worte
den tiefsten Eindruck auf die lszeiniitlser gemacht
uiid in den weitesten Volkskreisen das Bewußtsein
der Zugehörigkeii zniii Reiche niächtig gestärkt.
Gewiß kaiiii inaii noch nicht. von einer vollständigen
Wiederverdeiitschiiiig ElsaspLothriiigeiis sprechen,
darüber werden vielmehr wohl noch Jahrzehnte
Vergehen, doch es geht auf dem Wege zii diesem
Ziele rüstig vorwärts, was soeben erst der Verlan
der lothriiigifcheii Kaifertage erfreulich bestätigt hat.

Die steuerpvlitifclieii Verathuiigeii der seit
voriger Woche in Berlin verfcnunielteii Coininif
faricii der Bundesftaateii sollen nur unter
großeii Schwierigkeiten vor sich gehen, wir alle
hierüber uiiilaufendeii Viittheiliiiizieii übereinsliiiis
nieiid verficl!erii. Namentlich heißt es, dciß be-
ziiglich des Tabaksteiierprvjectes große Meinungs-
veischiedeiiheiteii unter deii Coiiferenztheiliiehinerii
hervorgetreten seien. Trotzdem scheint man maß-
gebendeii Orts entschlossen zu sein, an diese-n
Steuervvrschlag festzuhalten, wie aus alleii offici-
öfen Preßäufzeruiigeii tiber die geplante Tabak-
steuer hervorgeht. Die Nachricht eines Berliner
Blattes, die Reichsregieruiig wolle anf die Bier-
steiier zurückgreifein wird von unterrichteter Seite
als uiibegrüiidet erklärt.

Ueber Eniln Pafcha ist schon wieder eine
Meldung aiis Afrika eingegangen, welche eben:
falls behauptet, der berühmte Forscher· habe am
sliictciria Nuanza seinen gewaltsamen Tkod durch
die Araber gefunden. Diese Viittheiliiiig befiiidet
sich aber iiiit srliliereii Bielduiigeii über das an:
gebiiche traurige Geschick Eniin Pasliias insofern
in Widerspruch, als in letzteren theils der Albert-
fee, theils der Tangaiijikafee cils die Stätte des
behaupteten Uiitergciiigcs Eiiiiiis genannt worden
sit« Offeiibar kann auch fest das Schicksal Einin
Psschsd noch nicht als völlig aufgeklärt gelten.

· Oeftcrrciclxilliigarik
Die österielcliifchen Kalferinanöver in Galizien

sind aiii Freitag zu Ende gegangen, bereits am

.4,

Sonnabend haben dafür die uiigarischen Manöver
bei BorossSebes in Gegenwart des Kaisers
{errang Josef und der Erzherzöge ihren Anfang
geuominen. Die galizischeii Maiiöver sollen in
rein inilitairifclier Beziehung einen hochbefriedis
genden Verlauf genommen haben, was schon
deshalb beiiierkeiisiverth ist, weil sie sich nahe
der rufsifcheii Grenze abspielten, auf einein Terrain,
welches bei einein kriegerischen Zusanimenstoße
zwischen Oefterreicti iiiid Rußlaiid voraussictitlich
zunächst zum Operatioiisfelde dienen würde.

Frankreich.
Das anläßlich des Gegenbefuclies eines raffi-

fcheii Geschwaders in Tvuloii bevorstehende neue
große französis ch-ruf fis che Verbrüdcrungs TanrTaiu
würde eine recht uierkivürdige Einleitung erfahren
haben, wenn nämlich der Bericht des ,,Figaro«
über das Auftreten des Großfürsteii Lllexis vonRufk
lanb in Kreuznach nur halbwegs wahr ist. Großflirst
Llleikis iveilt augenblicklich nebst feiiieni Vetter, dem
Herzog von Leuchtenberg und dessen Gemahlin, der
Schwester des Cteiierals SkobelefL in dein ge-
nannten Badeorte, und soll der Großfürst hierbei
in Hinblick darauf, das; in deii Adern der Herzogiii
voii Leuihteiilierg fraiizösiscl!es Blut fließt, wieder-
holt nnziveideiitige Deinonstrationen für die fran-
zösisciyriissifche Alliaiiz vom Stapel gelassen haben.
Liekaiiiitlicli nimmt es aber der »Figaro« mit
der Wahrheit, nanieiitlich wenn cs heißt, deii
verhaßten Deutschen eins ciusziiivisclieii nicht genau,
es muß daher auch sein Bericht über das Auf-
treten des Grofifiirsteii Alexis in Kreuznach mit
großer Vorsicht aufgenommen werden. Uebrigens
verspricht sich der Einpfaiig des erwarteten raisi-
sclieii Gefchwaders in Frankreich allerdigs groß-
artig zii gestalten, es sind bereits niehrere hundert:
tausend Francs gezeichnet worden, um denselben
möglichst glänzend ausfallen zu lassen.

Der als officiöses Organ geltende Pariser
,,Teiiips« droht den Siainefen mit neuen Maß-
nahmen Frankreichs, im Falle sie nicht bald die
jüngsten französischen Forderungen erfilllen würden.
Dei ,,Teinps« erinnert an das Operationstaleiit
des Admirals Hninanii, was freilich eine sehr
deutliche Drohung ist.

England.
Auch im englischen Oberhause sind nunmehr

die parlamentarifchen Würfel über die irifche
HoniesiliiilixVorlage gefalleii, aber im entgegen:
gefetztcn Sinne, als im Unterhaufe Denn nach
oiertägigeii Debatten lehiite das Oberhaus am
Freitag die Home-Riile-Bill in zweiter Lesung
init geivaltiger Plehrheih mit 419 gegen 4]
Stiiiiiiieii ab, ein negativer Ausgang dieser Ober-
hansverhandliiiigeiu wie er allerdings schon längst
seststand Das Hoineriile-Project Gladftone�s ist
also an dein Widerstande der conservativeii Pairs
einstweilen gescheitert, ob nun der �große alte
iiJtann" durch Anfliifiiiig des Uiiterhaiifes an das
Land apvellireii wird, bleibt noch abzuwarten,
indessen ist dies sehr univahrscheiiilich.

Belgien.
Die Beschlüsse der beiden Häuser des belgischeii

Parlauieiits in Sachen der Verfaffnngsrevisioii
sind dieser Tage vom Könige Leopold fanctioiiirt
worden. Die nach so langen und mühevollen
parlamentarischen Verhandlungen zu Stande ge-
konimcsiie neue belgifche Verfassung kaiiii nuniiiehr
ins Leben treten, sie bedeutet einen wichtigen
politischen Fortschritt Belgieiis.

Saaten.
Die Ernennung des Aiiierikaiiers Jde zum

Olicrrichter vonSaiiioa aii Stelle des von diesem
kliosteii zurückgetreteiieii Freiherrn v. Cederiikrantz
stellt äußerlich einen Erfolg der Ainerlkciner in
der Verwaltuiig Sau oas gegenüber deiiDeutscheii
und Engländer dar. Es steht zu befürchten, daß
die Yankecs denselben aus Kosten der Deutschen
iiiid der Engläiider auf Samba kräftigst ausbeuten
merben, so daß die Ernennung Jde�s schließlich
vielleicht iiiir iieue Mißhelligkeiteii zwischen den
drei Schutzinächteii der Samen-Gruppe hervorruft.

S d! l e f i e n.
Z? Nainslciik 10. September.  Aber·

glaube.! Es ist bekannt, daß allerorten und in
cilleii Bevölkerungsgefchichten Aberglauben ange-

trosfeii wird, indem gewissen Dingen eine geheime
Kraft ziigefchrieben wird oder indem man aus
gewissen Erscheinungen das Schicksal des Nteiischeii
glaiibt erfahren zu können. Und dies ist der Fall,
obgleich Schule und Kirche diirch Belehrung dieser
Thorheit und Sünde begegnen. Ein Beispiel
von Aberglauben, das nicht bald seinesgleichen
finden dürfte, ist aus dem Dorfe K., hiesigen
Streite-s, zu rrgiftriren Dort schlug kürzlich ein
Knecht wegen eines geringfügigen Vergebens einen
zwölsfälirixzeii Knaben in höchst brutaler Weise
und wurde letzterer« von diesem Tage an wieder-
holt voii Strümpfen befallen. Der Mutter des
inißliaiidelteii Knaben wurde gerathen, einen Arzt
zii befragen, was sie denn auch that. Sie kam
mit ihreiii Sohne zu einem hiesigen Arzt, der
ein Mittel gegen die Anfälle oeroibnete. Als
derselbe einige. Tage nach der Consultatioii die
Frau zufällig traf und sich nach dein Befindeii
des Kranken erkundigte, theilte sie ihm mit, daß
es ihm besser gehe und zwar von da an, wo
sie auf den Ratt! einer ,,klugen« Frau
das Heind verbrannt habe, mit welchem
der Knabe bekleidet gewesen, als er ge:
schlagen wurde. �� �möchte man cingeficlits
dieses krafseii Aberglaubeiis nicht zweifeln, im
neunzehnten Jahrhundert zii leben?

A  Ortsschiilinspcctio·ii.! Die, Orts-
aufsicht über die evangelischen Schiileii zu Jakobsdorf
und Eisdorf, welche bisher von dein verstorbenen
Erbfcholtifeibesitzer Herrn Kalnibach�-Jakcilisdokf
geführt wurde, ist Seiteiis der Kgl. Regierung
dein Herrn Kreisfchulinfpeetor Rnfiii übertragen
worden.

=  tiiigliicksfall.! Am vergangenen
Sonnabend hatte zu Reichen der Dachdecker
Kubitza, ein schon bejahrter Mann, das Uiiglück,
bei seiner Arbeit voiii Dache eines Hauses herab-
zustürzem wodurch er sich den Visuch des liiikeii
Beiiies und eine Erfchütterung des Rückeuinarkes

509-
=  Kirchliche Wahlen! Llni Sonntag,

den 24. d. This» finden in der hiesigen katholischen
Gemeinde die Ergänzungswahleii für die kirchlichen
Körperschafteii �- Kircheiivorstaiid und  s5emeiiide-
Vertretung �� statt. Der Wahiach welchen Herr
Erpriester Reiinaiiii leiteii wird, erfolgt in einein
Klassenziinmer des katholischen Schulhaiises und
schließt sich unmittelbar an ben pormittägen Haupt-
gottesdieiist an.

� Die altrenommirteii Leipziger Sänger,
Herren NeumanmBliemchcn Wilhelm Wolff,
Horn-Ah, Giprier, Röhl, Grosch und Leder-
iiiaiin, werden Mittivvch, den 20. September iiii
Hotel Griinm einen einmaligen humoristifcheii
Abend geben, dessen Besuch wir hiermit bestens
cnipfehlein Der Spielplan ist ein vollständig neuer
und enthält eigen verfaßte Vorträge, die hier iioch
nicht zur Ausführung gelangt sind. Die Gesellfchaft,
welcher ein ganz besonders guter Ruf vorangeht,
tritt hier zum ersten male auf. Billets find fchon
jetzt bei Herrn Kaufmann Werner und Condiiok
Kofchwitz zu haben.

Brit-g, 5. September.
Schleufenbau befchäftigte Arbeiter Schöner erprobte
iiiehreren anderen Arbeitern gegenüber am gestrigeu
Tage seine Fertigkeit ini Branntweintriiikeiy indem
er zunächst �[2 Liter in einein Zuge, dann kurz
darauf &#39;/2 Liter ebenfalls auf eininal trank. Nach
Genus; des 2. Quantums sank er zusammen, und aiu
Abend gab er feinen Geist auf; er hinteriäßt
Frau und Kind.

Du! lau, 5. September· Jii welch� verheerender
Weise das letzte Schlosfenivetter hier gewüthet hat,
geht n. a. daraus hervor, daß in ben letzten Tagen
aiif der Feldmark Pohlivitz 71 Fasaiiein 150
Rebhühuey 5 Hafen und zivei wilde Kiniiichen
todt aufgefunden worden sind. Sämmtliche Thiere
waren nachweislich voiii Hagel erschlagen worden.

Trebnitz, 7. September. Jn der Ortschaft
Mahlen sind vor kurzem zwei Menschen, eine
altere Frau und etii löfähriges Mädchen, in Folge
des Genusses giftiger Pilze gestorben.

Neiffe, 7. September. Jii den letzten zehn
Tagen waren im ililttersivalder Forst auf den
Straßen, welche nach Neunz uiid Wifchke führen,
nicht weniger als fünf Personen zu verschiedenen

Der beim hiesigen «



Zeiten iii räiiberischer Absicht überfallen worden,
iiäinlich drei Frauen, ein Stellenbesitzerssohn und
eiii Qbsthändler aus Rittersivalde Während bei
den vier ersten Personen der UeberfalI gelang,
war der Wegelagerer bei dem Obsthändler an den
Uiirechteii gekommen. Dieser fegte sich näinlich
eiiergisch ziir Wehr uiid hieb mit seinem Knoten-
stock seinen Aiigreifer so jämmerlich diirch, daß
derselbe schleuiiigft das Haseiipanier ergriff. Am
Dienstag wurde von vier Gendariiien des Neisser
Kreises, welche ein Aufgebot 18 Nitterswalder
und Kaiiiidorfer Besitzern iiiiterstiitzte, eine große
Razzia abgehalten, bei welcher drei obdach- iind
subsistenzlofe freindeEJndividuen ergriffen und zur
Hast gebracht wurden Ob diese Landstreicher aiich
die Räuber sind, wird die eiiigeleitete Untersiichung
ergeben.

Wohlau, 8. September. Heute wurde das
süiifhundertjälirige Jiibiläiiiii der hiesigen Mangel.
Laurentiuskirche gefeiert.

Neuinarkh 9. September. Wegen Mord
versuchs und Straszeiiriiiibes ist gegen den flüchtig
gewordenen 19jiihrigeii Arbeiter Josef Raben zu
Canth ssiaatsaiiivaltlicherseits ein Steckbries er-
lasseii worden.

Löiveiiberg, 8 September. Bei der Ver-
tilgiiiig der Nonne iii den Hartheforfteii habeii
Schnlknalien wöchentlich 3-4 M. verdient.

Hirschberg, 8. September. Jm Anschluß
an das Qiieisthalbahnproject fallend! eine Strecke
voiiLöiveiiberg über Lähn iiach Hirschberg  Bober-
thalbahii! angelegt werden; die Strecke soll als
Privatbahn und schmalspurige Nebeiibalni gebaut
werden die Kosten sind von den Jnteressenten
bereits gezeichnet. Zu den Vorarbeiten wurde,
wie der ,,B. a. d. R« nilttheilt, in der gestern
abgehalteiieii Sitzung der StadtverordiietemVer
saiiiinliiiig die Summe von 500 Mark als Bei-
trag der Stadt Hirschberg bewilligt.

�-- sProvinzial-Aiisschuß.] Auf Gefiich
des Local-Coinitees in Kieferstädtel iim Zuwendung;
eiiier lebenslänglichen Pension an den schlesischeii
Dichter Max Heinzel aus Anlaß der Vollendung
des 60. Lebensjahre wurde beschlosseii, die Unter-«
stützniig des Dichters Heinzel für dieses Jahr aus
500 Mark zii erhöhen und bei deiii nächsten
ProvinzialsLaiidtage die Gewährung der genannten
 Summe al6 dauernde Pension zii beantragen.

�--- f A n sz ei ch n ung. ] Dem Wirthschaftsvogt
Franz in Pohlivitz, Kreis Liegnitz, ist zur Aiier-
keiiiiiiiig treu geleisteter, uiiunterbrocheiier Dienste
iviihreiid eines Zeitraums von 50 Jahren das
Allgemeine Ehreiizeichen verliehen worden.

»« Jm Monat September er. dürfen dürfen
nachdem Jagdkalender geschosseii werden: männ-
liches Rath: und Dauiwild, Rehböckiz Auen, Birk-
uiid Fasaiieiihiihiirz Euren, Etappen, Schuepfem
Rebhiihnisrz vom 15. d. Mts. ab dürfen in Schle-
sieii Hasen, Auer-, Birk- und Fasaneiiheiiiieii ge:
schosseii werden. Mit der Jagd zu verschonen sind-

Weibliches Noth- und Damwild, Wildkälbey weib-
liches immun, Rehkiilbei, Dachse.

Vermifchteek
Metz, 5. September. Die der Stadt Metz,

vom Kaiser geschenkte goldene Biirgermeisterkette
ist ein Meisterwerk der Goldschmiedekiinst Sie
ist nach einem Entwurf von Professor Seher« in
Straßburg in der Werkstätte von Ph. Heideii in
Piüiicheii gefertigt. Die gothische Kette zeigt
vorn als Hauptstiick einen reichen Baldacl!in
mit der Kaiserkroiie und dem Reichsadler. An
einer Art von Tabernakel ist hier eine liskeiiiiiic
mit deiii Bildnis; Kaiser Wilhelm II. angebracht. 7
An diesem Theil� hängt an verschiedenen Kettcheii
ein origiiielles Kleinod, darstellend die nie be-
siegte Jungfrau von Metz mit Schivert und
Stadtivappen in reichem Lorbeergeraiik Das
niedliche Figiircheii ist bunt eiiiaillirt. Ein
Spiuchbciiid trägt die Jiischrift: »Sie ist in
guten Händen« Die riickwärtige Schließe der
Kette ist durch das Wappen von Lothriiigeii ge-
bildet. Die Kette selbst zeigt ein origiiielles
Plnster von goldenen Gliedern, Diamaiiten iiiid
eiiiaillirten Blumen und ist reich mit Steinen besetzt.

Saiiiter, 7. September. Am 2. D. einig.
war von der hiesigen Polizei ein Mann festge-
iioiiimeii worden, in deiii der von Qesterreich steck-
brieflich verfolgte Raubmörder Lange festgestetlt
wurde. Derselbe ist, wie die »Schles. Ztg.« be-
richtet, gestern aus deiii hiesigen Gefängniß wieder
ausgebrochen und entkommen.

--- [Baeillei«i-Ede.] »Meine Herrschafteiil
Hni, Hni! �- Wenii Sie mir so sehen drehorjelii
jeh�ii, denn muß Jhneii unwillkürlich der Jedanke
kommen: Naiiu, der jroße Lulasch schämt sich iiiih,
sein Brot im ,,Haiidiiindrehen« zu verdienen?!
Aber jemach, meine Damens und Herreiis, es is
nich alleiis Jold, was jtänztl Een halbet Menschen:
lebeii hab� ick for die Jeineinheit hinjejebeii, indem
ick als Hosbeamter for die Vtüllabfuhrjesellschaft
iiii Stadtdieiist stand. Wat ick iii die ville Jahre
alleiis aii Bacilleiiviecher uffjefaiigeii und injeatliiiiet
hab�, det kann der jroße Koch in sein jaiizet
Leben nich iii Siegerin züchtijen, sag� ick Jhnen.

Fortsetzung in der Beilage.
Der Gan-liebe Zilattjgeöeris ein im Verlage von

Robert Srhiieeweifz in Breslau erscheinendes Wochenblatt
für alle de chen Hausfrauem enthält in der jiiiigft zur
Ausgabe gelangten Nniiimer 37 folgende Aufsätze nnd
Erzählungen: »,,1"leberhebiiiig«, ,,Das Mädchenkräiizclieiic
,,Das Kernobst iiiid seine äVerivendiiiig«  Schlus,s!,

Vcrfalkchtc kam�? c gelbe» Man verbreiiiie ein Niüstercheii des Stoffes, von
dem man kaufen will, uiid die etwaige« ersälfchuiig tritt sofort zii Tage: Aeclite, rein

» sofort zusammen, verlöscht bald und biiiterläßt wenig Asche von ganz liellbräiiiiliclier Farbe. ��� Vers
l Seide  die leicht speckig wird und bricht! brennt langsam fort, iiaiiieiitlich gliiiiiiieii die »Schußfädeii«

erschivert!, iiiid hinterläßt eine dunkelbraiuie Asche, die·!  wenn sehr mit Farbstoff
c Seide nicht kräuselt sondern kriiiiiint Zerdriickt man die Asihe der echten Seide,

«, m· Banne der Schuld«  Rvniaii!, »Auch ein
E estisterss  Huniereske!, eine größere Anzahl von

» _ uber zMode und Handarbeit« nebst deii dazu
gehorigeirJtluitratioiiein ferner kleinere Aufsätze auf:De111 Gebiete der Gesundheitspflege und Rezepte aus
dem Bereiche von Haus und Küche. Der iiiertel-
jährliche Abonneiiieiiispreis dieses iiberaiis reichhaltigen
Blattes beträgt nur Ellkart 1,25. Probeniimiiierii werben
aiif Wunsch jederzeit gratis und sranko versandt.

_ Ydrian Balbss Allgemeine Erdbefchrcibung
Ejiu Hziiidbtiih des geograpliischeii Wissens lir die Be-Dnrhnne aller Gebildeten. Achte ?ll1flage. 5 ollkoniiiseii
iieii bearbeitet von Dr. Franz Heidericln Mit 900
Jllustrationeih vielen Textktirtcheii und 25 Karte-»hei-
lagen auf 4l Kartenseiten Drei Bäiide. �- Jsn 50
Lieieruiigeii ei _75 Pf» oder in 10 Abtheiluiigen e. 235D}.
5  Auch in drei eleg. Halbfraiizbäiideii a 15 M.

zii beziehen. Bisher 34Lieseruiigeii ausgegeben.  Ei.
{mrtleben�ß Verlag in Wien!

Voii diesem Jrefflichen Werke liegt nunmehr der
2. Band abgefchlosieii vor-»ein stattliches Bucl! von über
10_U0 Se1·teii,»anf das Elietchtte, Gediegenste ausgestattet
iiiit kunstlerischeii Jlliistrationein zahlreicheii kleinen
Textkärtcheii iind aparteii, in vielfacheiiiFarbeudrucfeansgessziihrteii Kartenbeilageir �� Der I. aiid enthält
die Lciiidertiiiide Afiens, der Polargebiete und den
Beginn des länderkiiiidlicheii Theiles von Europa.
Miit ielteneui Geschick« und unter Beniitziiiig einer
Uiifiiiiiiiie von Quelleuuiatericil hat es Dis. Heiderich
iieritciiideihisiii überaus lebendiges und belehrefldes
Bild »der tihvsikalischein ethuogravhischeii und politisch-
ftatistiiitieii Berhiisltiiisse der genannten Gebiete zu eiii-
iverseii. A. Balbiss Erdbefchreibuiig bietet in ihrer neuen
Fassung dein Laien ivie deniFaehiiiiiiiiie reichste Be-
lehrung und Anregung iind itt berufen, ein Volksbncli
im besten Sinne des Wortes zu werden, das iii keiner
Fauiilienbibliothet fehlen sollte.

hie Ynniinccn - Eis-edition
voii i

Rudolf Messe, Bresleu.
Ohlaner-Strasse 85 �I�r.
besorgt pünktlich und zu deii Origiiialiireisen
der Zeitungen, ohne Speseii,

Jiiferate Jeder Gattung,
z. B. Geschästsanzeigeii, Pacht-» Heirathsz
Stelleiigesuche,  «"i3uts- iiud Geschäfts-An-
und Verkäufe 2c.
analleZeituiigeii dcs,Jii-iind Anstandes.

Belege werben für jede Einriickung ge-
liefert und bei größereii Aufträgeii Rabatt
gewährt. Kosteiivoraiischläge und Kataloge
gratis.

gefärbte Seide kräuselt 
älschte
weiter· l

sich im Gegensatz zur echten f
so zerstäubt sie, die der

verstilschteii nicht. »Die ScideivFabrik G. Henneberg�  t. u. l; Hostie-f! Zürich verjenDet gern Muster
von ihren echten Seideiistofieii an Jedermann und liefert eiiizeliie Tliobeii und ganze Stücke poi«to- und
zollsrei in?» Haus.

Bekaimtmachuiig.
Daiiiit die Wandergeiverbescheiiie pro 1894 rechtzeitig iii die Häiide der Hausirer gelangen,

ist es ersorderlich, daß die Anträge auf Ertheiliing derselben fchon jetzt von den hier wohnenden
bezüglichen Geiverbetreibendeii bei uns angebracht werden.

Bei Anträgen, ivelcl!e nicht spätestens bis zum 10. Oktober d. IS. bei iiiis eingehen,
kaiiii iiicht darauf gerechnet iverdeii, daß sie rechtzeitig ihre Erledigung finden.Es haben daher
die Gewerbetreibeiidem falls sie ihre Anträge erst später eiiireicheii, sich selbst die Schuld beizu-
messen, wenn fie etwa am Beginn des neuen Kaleiiderjahres noch nicht in den Besitz, des beaii-
tragteii Scheliies gelangt sein sollten.

Wir fordern daher alle Geiverbetreibendeii, ivelche für das Jahr 1894 einen Wander-
geiverbescheiii ivüiischen, hierdurch auf, ihre Aiiträge in ihreiii eigenen Jiiteresse schleunigst bei uns
zu stelleii.Hierbei inachen wir auf Folgendes aufiiierksann
I. Die Anträge siiid voii deii betreffenden Gewerbetreibeiideii persönlich bei uns anzubringen; ·
2. die Haiisirsteiier ist eiiie Jahressteiier, uiid hat der Beginn des Geiverbes auch bei bereits

vorgerückter Jahreszeit eine Erinäßigung des Steuersatzes regelmäßig iiicht zur Folge;
3. den Hausirerii liegt die Verpflichtung ob, die Wandergeiverbefcheine nach Empfang der be-

züglicheii Beiiachrichtigung sofort· bei der Köiiiglichen Kreiskasse einzulösenz die Hausirer machen
fiel! strafbar, wenn sie- ohne iin Besitz des Waudergewerbescheiiis zu sein, das Gewerbe be-
giiineii bezw. fortsetzenz

4. die in Den Schein eingetragenen Begleiter dtirfen sich unter keinen Umständen am Hausir-
geschäfte betheiligeiy solche Personen dienen nur zuin Zwecke des Transports der Waaren, zur
Beaufsichtigiing derselben oder als Fuhrmann u. dergl.

Nainslaip den 8. September 1893. Die Polizeiverwaltung
J. V. Röhrichh

3iiiiinggiiersleigeiiing.
Dienstag den l2. September er.

Vormittags ll Uhr
werde ich zu Namslau auf Dem Hofe des
Sattlerineisters Herrn Bautz

l äilllandnhe, l�ommotle,  Kleider-
lifiriiiisu 2 Mosseicleklieih 2 Tisckiisectiem
l stillem-sie, 2 Fenster: Garilinen iiiit
statuten, 1 eisernen Ofen, 1 Vogt-Mauer,
3 Stöcke; lebenile äiiluiiien

öffentlich ineiftbietend gegen gleich baare Zahlung
verkaufen. s c h [I1 jäh»

Königl. Gerichtsvollziehen

Aufzeichnungen
für· Stickcrei iuid Glaskratzarbeiteu werden
sauber ausgeführt voii

A. Gräser I,
i Maler. Klofterftraske 9.



�Befanntnnnarlyntntg.
Die am 14. September er. in Schildberg und Raschkow stattsindenden Jahrmärkte sind,

behufs Verhütung der Einschleppung der Cholera, aufgehoben worden.
Namslau, den 11. September 1893. Die Polgehivclerwaltutig 

u z.

Clbejfsentliclie Ztucltverortineteivzsitzung
Mittwoch den 13.  was. Nachmittags 4 Uhr.

o r l a g e n :
1 Einführung des Kaufmanns Herrn Land als nnbesoldeten Rathsherrn.
2. Verlegung der Kassenrevisionsprotokolle pro Juni, Juli und August er.
3. Mittheilung einer Verfügung des Herrn Regierungspräsidenten betr. die Aenderung des Wahl-

versahrens bei Stadtverordnetenwahlen.
4. Verlegung des Revisionsprotokolles betr. die Sparkafsenrechnung pro 1. April 1892/93 und

Entlastung des Rechnungslegers V �
5. Wahl zweier Beisitzer und zweier Stellvertreter für die bevorstehenden Stadtverordnetenwahlen.
6. Lliitrag des Magistrats betr. den Verkauf eines Streifen Landes an das Königliche Eisenbahn-

Betriebsamt Breslau.
7. Verlegung der Rechnung der katholischen nnd evangelischen Schulkasse pro 1892/93.
8. Antrag des Magistrats betr. die Bewilligung der Kosten für Anschaffung eines Commentars zu

den Gesetzen vom 14. Juli 1893.
9. Antrag des Magistrats in der Angelegenheit betr. die Verpachtung der Restauration im Stadtpari

10. Antrag des Magistrats betr.. ein Bürgerjubiläinn
11. Antrag des Magiftrats betr. die Prolongation des Düngerpachtvertrages mit dem Dominium Reichen
12. Antrag des Magistrats betr. die Zustimmung in die Abtretung der Pacht zweier Parzellem
l3. Antrag des Magistrats betr. die Verpachtung der Hutung auf dem Viehmarkte.
14. Antrag des Magistrats betr. die definitive Anstellung des Stadtsörsters Hillcnanm
15. Neuwahl eines Mitgliedes des Sparkassenkuratoriums
16. Antrag des Magiftrats auf Genehmigung der Ueberweisung des Pachtziiises für die Standplätze

am 9. und 10. Juli d. J. im Stadipark an den Kriegerverein.
17. Antrag des Magistrais betr. die Genehmigung zur Verpachtung der Grasnutzung in der Erlen-

schonung im Jagen 16.
18. Antrag des Magistrats auf Niederschlagung eines Steuerrestes
19. Antrag des Magistrats auf Auszahlung des der Gemeinde Böhmwitz zustehenden Theils aus

dem Erlös für das alte Holz am Kirchhofzaun
20. Antrag des Magistrats betr. die Bewilligung eines Unterstützungsbetrages an die Stadt

Schneidemühb
21. Antrag des Magistrats betr. die Bewilligung der Kosten für die Feststellung der Grenzen zwischen

dem Stadtpark und dem Altstädter Territoriunr
22. Wahl eines Mitgliedes in die Forstdepiitatiom
23. Verlegung verschiedener Etatsüberschreitungeir.
24. Verlegung der StadthaiiptkassewRechnung pro 1891/92 und Dechargeertheilung
25. Verlegung der Biirgerrolle

Namslau, den 6. September 1893. Der Stadtverordneten-Vorsteher.
.Landau.

Höcpere ZNädcHerTscHuce.

A S n"t  Pianoforte-Fabrik- Ü I! Z �u, mit Dampfbetrieb,
stieg, empfiehlt Pianlno und Flügel,
kreuzsait. Stahl-Konstruction, höchste Tonfülle.
Grösste Auswahl. Leichte Beding. Probesend.

Harmonlums aus den ersten Fabriken
peutschlands und Amerikas �Yen   an.

2100 Zccarlsi
werden auf ganz sichere Hypothek sofort gesucht.
Wo, zu erfragen in der Expeditioii d. Bl.

H&#39; UorliiuHkLnkeige T
Hotel Grimm.

Wittwe-ji den 20. September
Einmaliger

92 humnristissher Abend
de

Leipzig» Sang»
 Altrenommirte Firma!:
Herren Neumann, Wilh. Wolfs

», Horn-Uh- Gipney Nishi, Grosch
 i -��.- und Leder-wann.»« ._ r" JSV
K« isfiittwoch den te. d. M. H

früh von 9 Uhr ab

WellfleisY än.«»iilellmursl,
Ileisrii-Aussktjielien,

darauf ißurftälbennbbrot,

wozu freundlichst einladet 
0.91124!!! Wlzil/en _

� in Biihmwitz

Zum Gutenkybendbroi
auf Mittwoch, d. l3. d. XVI. ladet freundlichst

«« B. Arndt, eieebocf.
Eifenbahnziiga

Das Winterhalbfahr beginnt am 11. October. Anmeldungen fiir dasselbe Ysmsksitspsitesksssss
nehme ich triglich von 1l--3 Uhr entgegen. Vom» �man am

  I!. Bobertag, Vorn-heim. 
· NCUUZIUU - � - - Abs« 5,53 8,24 12,42 3.59 6, 8 8,32Vreslaiu &#39;

Am 20. und A. October l893. verlomungsa�an� Ode"h«�szV-V«H"H· A« 7�23 9,51 2,12 5,29 7,56 10, o
I. . GGW- W910i DE« N«-M· Bahnsp - A«- 7,39 lO� 6 2,26 5,45 8,11 10,16G osse 

l a. 50000 45000 M Yrezkau-·Yamzkau·
I ä, 25000 23500 �er   o . l ä, 10000 9000 � VVEZICIUL
2 s« 5000 9000 », N-EN. Bah . . Abs· 6, 6 10,30 1,51 4,14 5,46 10,21

und Silber-Gegenständen zu Massen§ die mit 90% 3 ä. 4000 10 800 � VVSVEHOV-VAHUH- Abs« 6-26 10-44 2, 6 4,28 6, 4 10,:3t; g 4 s« 3000 10830 , Namslau . . . . Ank. 7,48 12, 7 3,39 5,50 7,39 12,35 e. 2000 90 0 
» Yam5kau�0ppecn«

sind. Jeder Gewinner kann den Gegenstand oder Geld nehmen. 1g   9320 �
Original-Loose i! l pl» 1l Stück für l0 M.  Porto und 50 T 300 1350g � Verm. Nation. sibtls
Liste 20 Pfg. extra! emp�ehlt und versendet das mit denn Allein- 0 . 8000 » -Verkauf der Loose betraute Bankgeschäft l0 a 200 l � Namslau - · · Abs· � 8-35 19:45 5:59 8:39

s 200 s· 100 13000 » Carlsruhe . . . . Abs. 5,58 9,38 1,53 6,46 9,31;
BERLIN W»  Ä«   » Oppeln . . . . . Auf. 7,56 11,32 3,48 8,10 �-

, Unter den Linden 3. 1000 T 10 0000 : Gppektt�Vam-kau-
Die Loose versende ich auch gegen Briefmarken oder 4000 ü 5 15000 � ä�äe�g�k� &#39; · ·  E» lgsj II Ists lzs.  _ . . - . · , . » «» , - ,5�unter Naamahme� ou« � 259000 b9� 233100 M« Namslau . . Aus. 7,36 11,54 3,25 7,16 �-

II« Arbeitcr"-Aiinieldung. W
, glampagnezjxlinfang

Montag den 25. September.
Arbeiter-Anmeldungen nehmen wir täglich, auch Sonntags

entgegen.
Alle Arbeiter müssen mit den nöthigen Papieren und folche

unter 21 Jahren mit Arbeitsbuch versehen fein.

Zuckerfabrik Bernstadt.

öetteibeuuarttvreiie der StTdTVYTTQITZTZu
vom 9. September 1893.

65Min. �Dlittler. Niedrigfter
Ja 4 �In H J6 j

Weizen 100 Kilogr. 14 60 14 10 13 60
Geiste - 13 50 13 �- 12 50
Roggen 13 �� 12 50 12 �-
Hafer - 15 40 l5 l3 60
Erbfen - �� �� � �- � �-
Kartoffeln s 4 �- �- 8 60
Heu - s 4o �- � 7 70
Stroh - 5 �-� �� �� 4 40
Butter � gilt-ge! 2 20 � �- 1 9o

1

r-snn 14



1. Beilage zu Nr. 71 des �Staumauer Stabtbtattee."
Nat-statt, Dienstag den 12. September 1893.

YamenjZNåntelLJiabrik Loosk a 1 Mk·
A� sussmann! großen Yfetkldeverkoosnng

B I R« · -Eck 42,· BLINDE-«: ��es, in � Baden-Baden,
empfiehct ,� �� s 14. 15. ,Neuheiten fur Herbst und Winter BHEFLZIEZ «« 3"«�««""

W» g«sp.kxkskk»s.kk�.»gszskxxk,A..;::.:::«k:x;.»  J James:
Billigste, feste, gestempelte Fabrikpreise in Zahlen. scksiikzsssslkvoße Als� 10-

15 große, helle Verkaufsräumr. �- Coulaute Bedienung.
NB. Gegen Yorzeigung dieser Yinnonce wird 5 0I0 Rabatt

cm öer Frasse gewährt. I�
-- .  , Myrrheu-Greme

» von A. Fliigge,. ««  « "  "««"��"··"·"""""" «  f� ««  « « Lgs10Iin-Ck-Sn.9,

M 5  ,___ Fünf Mark pro Quartal :: M 5  _ Linenmilch
_ - s - bei allen deutschen Postanstalten. s I s in nwlaschen ä 50 und 75 Pf»

Kummerfeld�sches Waschwasser
in Flaschen a 50 Pf.��gßerfiner Yeueste Wachs-schien«

��!s unparteiische Zeitung. is� Sandmandellfleie
2mal täglich  amä montags!. "°�I�;�;;"_�l°�:�::°&#39;*

Redaktion und Expedition: Berlin SW.� Königgrätzer Strasse 41. vorzügliches Ko pfwaschw asser,
Eau de Quinlne

von Pinaud, Paris
empfiehlt die

Germania-Drogerie
F« Mineralwasser - Fabrik

Oscar Tietze.

S ch nel le, a usfü hr1 iche u. unp samt ei-X�! 8  Gratis-!Beiblatter:
ische politische Berichterstattung.  L �Deutscher H ausfreu �du,
W l e d e r g a� b e interessirender Meim�igs- ; illustrirte Zeitschrift von l6 Druckseiten,
äusserungen der Parteiblätter alle r Rich- wöchentnch,
tungen. �� Ausführliche P a rl a m en t s- B e- g« »IIIUs1-,kjkt9 Moden Zeitung�,
r i c ht e� « ·» Tref�iche m ilit M r i S c h e Auf· Bseitig mit Schnittnnuster; monatlich.
Sätze. �- Interessante Lokal�, The- Z· »Hum0rjstjsszhes Echo�, �vöcbenü
ater- u. Gerichts-Nachrichten. ��- « __ _
Eingehendste Nachrichten über Musik 4&#39; �-�-���������v°r|°0sungs-B|att � zehntaglg�
Kunst und Wissenschaft. �� Ausführ-  nLa"dwirth3ha��°h° zeituni��
licher Handelstheil. � vollständig� WTJCHSMHOIL «
stesCoursblatt.��Lotterielisten.��Perso- S«   Wöchellthch-
mal-Veränderungen in der Armee, Ma- 7. �Prüduktwl- U·W38I�0I1·M8I«kk-Z0I�Ichk«,

o Gardinen- o
Moses-i«- und spann-Anstalt

���-vei���
« .rine und Civil-Verwaltung sofort und wöchentlich. E. Sglnftelätgg�llgel t�

vollständig. ______ _8. �Deutscher Rechtsspiegel�, �
Feuilletons Romane und Novellen der  Samml. neuer Gesetze u. Reichsgen-Entscheid. · ·hervorragendsten Autoren. 4* THE« Fahr«

alle Hautunreiuigkeiten und Hautausschläge, wie: Mit-
esser, Finnen, Flechten, Leber�ecke, llbelrleehen-
den Schweiss etc. zu vertreiben, besteht in täglichen
Waschungen mit:

Eos-W!- Meeysejieäejisls MON-
von Bergmann & 00., Dresden, a Stück 50 Pf. bei

Oscar Tietze.

V- Geist-antun«XVIII-EIN»
in Preislagen von M. l,70��2�10 pr. V: Kilo erfreut

. _ - sich in Folge seiner anerkannten Vorzüge �reines
Aroma, absolute Reinheit und hohe Er-

Sonntag den l7. d. M. Nachts« �[23 Uhr m Verlag dek- lntherischen Bücheroereins ift mmgken� EVEN« «« Gans« �ies °°���m"°�d°�g i

Iutherischer Gottesdienst 3322s: seist. z:
» P. Kluge. Ednard Gustav Kellne·r. gsekgamgnk U·

. &#39; Em Zeuge der lnthertschen Kirche, gewurd1gt, . .

Zizrteföogen xitzschdssssesxkkxssshzsgssanxessen»sgsxkssxkexkd Yevgammpapter
�t A « t v N s! - M entworfen von G. "Froböss, evang.-luth. U! VOSOU UUV Mch Meter« emp�ehltFu!  eeåtpsieäxt am cktyotåitzscppssl sxaxkkksz Preis brofchurt Mk. 1,5o, gebunden  Opjtz

Im Roman-Feuilleton erscheint mit dem neuen Quartal:

�Die Madonna von Siebenstein�
i von Gar! Ed. Klopter.

Anzeigen n den �Berliner NeuestenNachrichten� ;
haben vortreffliche Wirkung! Preis für die Ggespaltene Zeile 40 Pf.

Auf Wunsch Probe-Nummern gratis und traneo!



 Erfolgreiches Juscrtioiisorgair 50,000 Aboiineiiten

Hbåugicicher Ztiathgeber
Zileeiitisclies Eljllorlienbloti fiir alle deutschen iläiinssciineu

° mit den Gratisbeilageiit
Mode und Handarbeit. Zfiir unsere Meinen.

Alle vierzehn Tage bringt der spxjiänslicbe theilt!-« . ·. . ». . Olluftrirte Kinder citung fttr Kindsr im Alt-rgeb« eine mnfmnbm�. Wd Wkchhalwe ddn 5�12 Jahren. zDieselbe wird alle l4 Tage dein
· i o V e« U z e,� t U « C! »« , » »Häuslicheii Rathgeber« beigegeben iii1d bringt Er-

in ivelcher die neuesten Pariser und Wiener zttiodeii l zkihkkxkkgeu, Märiheii und Gcdichtc mit zahl-
Ve1«l«!ffE«1Hl1CI!k·1VEI«DCU- · reichen Abbildungen; außerdem Spriiche, »Spiele-

Jeden Monat eine Ochllltklitustcrbcllctsxkb :1iäthset, Handarbcitcu für Kuabeniind Wink-dient,
Reizende und praktische Haut-arbeiten, zahlreiche uaturtoisfetischaftliche Plauderciciu Gewahit

Nionogratiiiiia den Kindern Freude, Anregung und Belehrung.
Jnhalt des »Hänslicheii RathgebcrÆ

Belehrende Aufs"tze aus den Gebieten der .s;sciiistoirtl!ichast, Erziehung der sitiiider und Ge-
suudheitspftege � Gedichte -� «S!»n-·ti»cl!e. Fxjcihlreiche erprobte Rezeoteund Rathschlage sur Haus und
Hof, Suche und Keller in den· Jiubritenz zzsiirs Esaus. H� «Geineiiinntziges. «�·� Gesundheitspflege.· �Häusliche Kunst. Für die Kirche. �- Backiverte  Getrankej Haiis- und Zunmergarteir »� Thiere·

Gewähltes und interessantes Feuilletom
» Jede Stummer enthält außer einem großen spannend geschriebenen Roman noch verschiedene

Erzählungen, Humoresketi u. f. w. · _
_3ebg Worin» erscheint eine Nummer.Preis pro Nummer 10 Pfg. �- Vierteljähilidchäåxktås ilsJtikit �� Zu beziehen durch alle Vuchhandluiigeiiun o an a en.

Probenummern sendet gratis und franco die Verlagsbuchhandlung Robert Schneeweiß iii
Bresla»si, Heinrichstraße 15.

s«

Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen.
Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt. «

Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtungen, die gewissen� s 1
hafte Verwendung von nur guten und besten Rohstoffen, und die auf lang- -
jähriger Erfahrung beruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck"°h° Fabri- «

kate im In- und Auslande eingebürgert.
48 Medaillen und 26 Hofdiplome anerkennen ihre Vorzüglichkeit.

8tol|werck"°h° chocoladen und cacaos sind in allen Städten Deutsch-
land�s in den .durch Verkaufsschilder kenntlichen Geschäften vorräthio.

.
i  hcladen ZuwaenFavon i l T�
Rad« Wal/weint, III» a. XII. «

i

s VW

i In
Die meisten Menschen legen auf die P�ege der Zähne Wenig Werth und vernach-

lässigen n, ch mehr die zweckentsprechende Reinigung resp. die Ausspiilung des Mundes.
M n putzt sich die Zähne mit irgend einem aus Kreideerde bestehenden Zahnpulver

oder Pasta und glaubt dann den Anforderungen der Hygiene Genüge geleistet zu haben,
ohne zu berücksichtigen, dass Zahnpulver wohl die Zähne weisser macht, aber mit der Zeit
deren Glasur zerstört und die Pulvertheilchtan sich in die Vertiefungen und Zwischenräume
der Zähne einsetzen und verstopfen, wodurch die Wucherung der in jedem Munde lebenden
Bacterien begünstigt wird.

Es kann demzufolge nur ein in �üssigem Zustande be�ndliches Zahn- und Mund-
reinigungsmittel den Anforderungen genügen und gilt hierzu das von vielen Aerzten und
Zahnärzten erprobte und von Autoritäten wie Prof. Dr. Wittstein empfohlene und bekannte
�J LLODIN� Zahn- und Mundwasser als auf den Prinzipien der neuesten
bacteriologg. Forschungen beruhend. Wer einmal dieses Präparat probirt hat,
wird ein ständiger Freund desselben bleiben. ·
ln Flaschen zu Mk. 1.25 und Mk 2. Nur steht mit dieser Schutzmarke.
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Ykainslatu Adler-Apotheke,
Kouftadtx Apoth Hoffmann.

ßrimrinignngicgiiidier
bei Ablieferung un Gütern zur Bahn

�00 Blatt stark, ä 1,50 Mit!
sssspsishlt O. 0pitz.

Ein Schuhmacher-geselle
findet dauernde Beschäftigung.

 Schuhiiiacherinsttn

Brut-i Jlisclilergesellenl «· können sofort in Arbeit treten bei
Albert Stannek,

�Iiicbicrmeiiier.

Zwei Lehrlinge
per bald oder I. Oktober er. sucht

Adolt Gatert.
Ein junger Mann findet freundliches

» Elegie mit Kost.
Naheaes in der Exped d. Pl.

Eine Wohnung im 1. Stock vornherausx zwei
Stuben, Küche und Zubehöh ist mit oder ohne
Pserdestall zu vermietheii und 1. October er. zu
beziehen bei Otto Wolfß

2 einzelne Stuben sind« bald oder Oktober
d. Je. zu veriniethen. 

Wilhelmftraske Nr. S.
Eine Stube nnd Alkove, parterre, zu ver-

iniethen bei
Floriaiu Böhmwitz.

EineWohiiung ist zu vermiethen und I. Oktober
er. zu beziehen. G. Thusm

Eine Wohnung, bestehend aus drei Zimmer-1-
Küche nebst Beigelaß, ist zu einem mäßigen Preise
zu vermiethen und bald zu beziehen.

Wilhelm Cohm

Jn meinem Hause Peter-Paulstraße ist
der erste Stock � Z! und eine einzelne
hübsche Stube im Erdgeschoß z. October
zu vermiethen Otto Both.

Das von Herrn Aintsrichter Ziolecki bewohnte
Quartier ist vom 1. October ab anderweitig zU
vermietheiu · Pl. Liebrechhx

Der erste Stock ist im ganzen oder getheilt
und im dritten Stock eine Stube nebst Alkove

Depot:.0soak7k1etze,GermaniiubrogerieitcMineralwasser�b�abrilc.
oornheraus zu vermietheii und bald zu beziehen bei
. A. Knopf» Tischlermeisteix



Allgemeine Wirth clsaftgrarre nannten
für die

praktischer! Interessen der Yamlwirtlfectnift der Yntliietrie tlee Kanclele
mal tlerGewerbe.

Beilagezukikjiäiiiisgiaiutzfsissdthe-m.
N a m   Dienstag den t2. Septemberhtssdz

Getreidepreise und Getreidespeculationen

Die fortwährend sehr niedrig stehenden Getreidepreise erwecken
mit Recht den Unmuth der Landwirthe, denn solche Preise sind ohne
Zweifel dazu angethan, die Landwirthschaft in eine große Krisis
hineinzutreiben Dabei kann der Landwirth, wenn Fabrikanten und
Kaufleute ebenfalls über schlechte Preise und Ueberproduetion
klagen unbedingt feine Lage noch für ungünstiger halten, wenn die
Wahrnehmung einer günstigen Conjunctuy wie folche doch hin und
wieder dem Fabrikanten und Kaufmann sich darbietet, bleibt nach den
Erfahrungen der letzten Jahre, wo fiel! die größten Csegeiiiätze zeigten,
den Landwirtheii verschlossein wenn es ihnen nicht gelingt, den Schaden
der Getreidespeeulationen an der Börse mit einigem Erfolge entgegen-
zntreten. Angebot nnd Nachfrage bleiben ja stets die ersten Faktoren
der Preisbildung und gegenüber fortwährenden: großen Angebot kann
keine Preissteigerung stattfinden. Aber neben dem wirklichen, natür-
lichen, Angebote des Getreides giebt es auch noch ein künstliches,
wie solches zumal in den sogenannten Baissespeeulationen an der Börse
zum Ausdruck kommt und diesem künstlichen Massenangebot muß die
Landwirthschast entgegenzutreten suchen. Leicht ist dieses Entgegenwirken
allerdings nicht, da die Börsenspeculanten nicht nur mit viel Geld,
sondern auch oft sehr geschickt und sehr lange mit Scheinmanövern
arbeiten und den Landwirthen Sand in die Augen streuen. Eine
sehr eigenthümliche Erscheinung muß aber jeden die Getretdebörse mit
Aufmerksamkeit verfolgenden Landwirth doch ausfallen. Nämlich
folgende Beobachtung kann man regelmäßig machen: Wenn die Land-
wirthe vor einer guten Ernte stehen und die Speicher fich zu füllen
scheinen, so finden an der Börse stets stufenweise Preisrückgänge statt
und dem Getreidebauer wird vorgeredet, daß wenn er nicht schleunigst
sein Getreide auf den Markt bringe, so werde er sich später mit einem
weit geringerem Preise begnügen müssen. Jedesmal aber dann, wenn
der Landwirth keinen nennenswerthen Verkaufsvorrath mehr hat, also
der Landwirth auch keinen �Ruhen wahrnehmen kann, beginnen die
Getreidepreise gewöhnlich wieder zu steigen. Diese Manöver der Spe-
culation in Bezug aus übertriebenem Druck der Getreidepreise und
Abnahme des Getreides zu niedrigen Preisen, um hinterher höhere zu
erzielen, sollte eben die Landwirthschaft niemals durch übereilten Ver-
kauf begünstigem sondern geeignete Centralstellen sollten das Angebot
reguliren. Hätte zum Beispiel das inländische Angebot in den legten
Wochen keine bedeutende Höhe angenommen, so wären angesichts der

· hohen Zölle gegen Rußland sicher bessere Preise erzielt worden.

Landwirthschaftliches

lieber den Werth und die Anwendung der Kraftfnttermittel
Palmkeriikuchen und ReismehL Bei der intensiver: Wirthschaft unserer
.Landwirthe wird nicht nur in Zeiten des Futtermangels, sondern
überhaupt die Anwendung richtiger Kraftfuttermittel von großer Be-
deutung. Wir wollen deshalb Werth und Anwendung zweier richtiger
Kraftfuttermittel erörtern, Palmkuchen und Reismehk Obwohl der
Preis der Palmkernkiichen verhältnißmäßig hoch ist  lebte Notirung
117 M. pro 1000 Kilogramm ab Hamburg! so ist deren Benutzung
jedoch sehr anzuempfehlem denn bei keinem anderen Kraftfiittermittel
konnte eine so direete günstige Einwirkung auf den Fettgehalt. der
Milch festgestellt werden, wie gerade bei den Palmkeriikuchen oder
Palmkuchein Gesundheitsstöreiide Nebenwirkutigeri sind nicht zu be-
fürchten, so daß unbedenklich starke Gaben den Kühen gereicht
werden können. Wohl zu beachten ist jedoch, daß Palmkernkucheii
nur kalt zu verfüttern sind, da heiß angebriihte Kuchen eine fast unge-
nießbare Butter liefern. Dieses, jedem Landwirth anzuempsehlende
Kraftfuttermittel enthält durchschnittlich mindestens 9�/o Fett und
etwa 15°/o Eiweiß Das Reismehh dieses gute Atilchs und Mast-
futtermitteh enthält einen annähernd gleichen Gehalt an Fett und
Eirveiß �2 :12°/o!. Ueber 1�/2 Kilogramm Reismehl soll man aber
pro Tag und Stück nicht geben, weil bei stärkeren Gaben die Milch
eine auffallende Steigung zum Sauerwerdeki zeigt. Leider wird Reis-
mehl oft verfälscht, namentlich werben ihm die werthlosen Reisschalen
beigemengt, oft auch Sand. Ja selbst Kreide, Gips und Schwerspat
hat man diesem Futtermittel hinzugemischt Es ist deshalb große
Vorsicht beim Einkaufe von Reismehl nothwendig, zumal wenn dasselbe
spottbillig angeboten wird. Zur· Regelung derFlitterung nnd Kräftigung
der Verdauung ist übrigens allen Landwirtheii zuempfehlen täglich
den Niilchkühewund dem Mastvieh bei einer Mahlzeit statt der
Palmkuchen, Reismehl u. dergl. guten Getreideschrot oder reine Kleie
zu geben, Futtermitteh welche bekanntlich stets die besten sind und
eine vorzügliche Wirkung aus die Milch- und Fleischbildung haben.

Probates Mittel gegen die grauen Maden auf den Rüben-
seitdem. Aus den Rübenfeldern des Rittergutes Poplitz im Saale-
kreise traten in diesem Jahre, wie auch anderwärts die äußerst
schädlichen grauen Maden sehr verheerend· auf. Der Besitzer kam
auf den Gedanken, das Gewürm durch Hühner zu vertreiben und
errichte zu diesem Behufe auf einem Wagen einen Stall, in welchen«

« die Hühner nach und von dem Felde gefahren werden� �Raum aus
dem imprdvisirten Stall gelassen, machen fich die Hühner sofotkciuf
die Suche nach den �Raben, die für sie ein le·ckesres"Gericht sind iiiid



fo schreitet die Vertilgung dieses gefräßigen Ungeztesers auf dem
Nübenfelde schnell vorwärts. Dieser Fall, welcher von mehreren
intelligenten Landwirthen schon vor Jahren angeregt wurde, muntert
zur Nachahmung auf, schafft er doch doppelten Nasen: Vertilgung
des Ungeziefers und Nahrung dem damit betrauten Geflügel. 

L. T.

Der Getreidemarkt

Jm Getreidegeschäft wollen sich noch immer keine Anzeichen eines
Umschwunges zum Besseren bemerklich machen. Jn der abgelaufenen
Berichts-Woche wirkten an mehreren Hauptgetreideplätzen namentlich
dringliche Realisationsangebote auf den Handel in Roggen wie in
Weizen verflauend auf die geschäftliche Tendenz ein. Außerdem läßt
auch die nach wie vor unsichere Lage des amerikanischen Marktes noch
keine bessere Stimmung im einheimischen Getreidegeschäft zum Durch-
bruch kommen, wenn schon die amerikanischen Getreideberichte in den
lebten Tagen ein wenig günstiger lauteten. Hafer zeigte im Gegensatze
zu Roggen und Weizen eine merkliche Erholung, indessen dürfte dieselbe
kaum anhalten, da die Berichte von auswärts matt lauten. Preisno-
tirungen an der Berliner Productenbörset Weizen per 1000 Kilo- ·
gramm von 145 Mk.-�158 Mk» Roggen von 125-135 Mk., Gerste
von 125 Mk.�-I80 Mk» Hafer von 153�183 Mk.
----

Technische Fortschritte.

- Ramiövavier  Clsiuagrasfaservapier!. Die Bank von Frankreich
hat seit der lebten Pariser Weltaussiellung auf welcher die Ramm-
faser eine ziemliche Rolle spielte, Versuche anstellen lassen, um das
Papier für ihre Bankbillets aus Ramie oder Ehinagras herstelleu zu
können. Die Versuche führten zu einem nicht gerade billigen, aber sehr
feinen und haltbaren Papier, welches die Bank nunmehr in eigener
Negie für ihre Zwecke herstellt. Das Ramiåpapier gestattet einen sehr
sauberen Druck und wird die Bank auch vor Fälschung ihrer Bank-
billets bewahren, weil die gereinigte Ramisfaser kein alltägliches Produkt
der Jndustrie ist und weil das Ramiåpapier sofort dem Auge als be-
sondere Neuheit erkenntlich ist. Für gewöhnliches, also in erster Linie
für Zeitungspapiey hat, wie Dr. Theodor Koller in München sich
äußert, die Namiåfaser ihres hohen Preises wegen keine Bedeutung,
auch nicht, wenn sie drei- oder viermal billiger im Preise sich stellen
würde, als dies heute der Fall ist. « L. Z.

It· 
It·

Giasirte Thouvlatteu für Eishäuser und für Eisschräukr. Eine
Firma in Dresden stellt, wie die »Thonind.-Ztg.« mittheilt, auch Eis-
schränke, die aus starken glasirten Thonplatten zusammengesetzt sind, her.
Jm Jnnenraum des Eislagers findet eine ständige  Simulation mit ge-
kühlter und filtrirterz troclener Lust statt, eine Einrichtung, die auch
bei großen Eishäusern unerläßlich ist, wenn diese ihren Zweck erfüllen sollen.

« It· st-It·
Grauitsarbr. Die Granitfarbe vcn A. Mecklenburg in Leipzig

dient als Anstrichfarbe siir Eisen, Blut, Holz, Mauerwerk u. s. w.,
wo, wie z. B. bei Earbonisirapparatem Walten, Holzkocherm Eentri-
fugen, die Maschinen oder Lokalitäten starken Einflüssen von Feuchtigkeih
Säuren oder Akalien ausgesetzt find. Der Granitstrich fchützt auch bei
hoher Temperatur vor der Einwirkung starker Schwefelsäure oder Soda-
�ßiung, bleibt dabei fest, haftet unter allen Umständen an feuchten
Wänden sofort und trocknet bei jeder Witterung. L. Z.

st-

Elektrische Fortschritte. Zwei bedeutende Wassersälle in Süd-
californien und Mexiko sind zur Erzeugung von Elektrizität industriell
nutzbar gemacht worden. Jn die 58 Fuß hohen Yuanacatlan-Wasfek-
fälle, 18 englische Meilen von Guadalajara entfernt, sind 3 Turbinen
von je 550 Pferdestärken eingebaut, welche die Kraft in Elektrizität
umsehen, die die Stadt erleuchtet. � Die elektrische Lichts und Kraft-
anlage in Pomona, Staat Californien, entbehrt nicht des allgemeinen
Jnteresses, da der Strom 28 Meilen unter dem enormen Druck von
10000 Volts sortgeleitet wird. Die Generators sind direct an die
Turbinenwelle gekuppelt; das Gefälle beträgt 395 Fuß. Ein Strom
ist nach dem von den Wasserfällen 15 Meilen entfernten Pomona geleitet,
der andere nach St. Leonardino, das 25 Meilen abliegt. Zur Ver-
wendung gelangte reiner Kupferdraht No. 7.

�h di·

Das Schwärzen der Eifenblechtafelu geschieht auf folgende Weise:
Die Tafeln werden zuerst mit Leinbl gestrichen und hieraus soweit er-
bist, daß das Oel herunterbrennt, wodurch die Ober�äche kohlschwarz
wird; die Schwärze widersteht oder höchsten Temperatur. Die Tafel
werden getrocknet und mit Benzin oder einer Sodaiösung abgerieben.

It-

Vermischtes

Die Papierproduetion der Welt. Nach einer neuesten Berechnung
beträgt die Papierproduction jeder Art jährlich 1,800,000,000 Pfund.
Davon wird die Hälfte zum Drnckety &#39;/e zum Schreiben und der
übrige Theil für andere Zwecke verwendet. Die Regierungen brauchen
200 Millionen Pfund, linterrichtszwecke erfordern 180 Millionen
Pfund, der Handel braucht 240 Millionen Pfund, für industrielle
Fabrikate werden 180 Millionen Pfund verwendet, die Privatcorres
fpondenz nimmt 100 Millionen Pfund in Anspruch und 900 Millionen
Pfund Papier gehen in Druckereien der Welt. Zur Production der
gefammten Quantität Papier giebt es 3900 Fabriken, in denen 90,000
Männer und 180,000 Frauen beschäftigt sind. Außerdem sind noch
100,000 Personen thätig, um Lumpen zu sammeln.

It  * It 

Apselsineuzucht in Palåstinm Es dürfte noch nicht allgemein
bekannt sein, daß in Palästina ein blühender Handelszweig in der
Apfelsinenzucht geschaffen worden ist. Speziell ist in Jasfa und seiner
Umgebung die Apfelsinenzucht hochentcvickelt und bildet der Export von
Orangen einen hervorragenden Handelszweig der Bewohner dieser Stadt.
Die sich durch ihre Größe und ihren besonderen Wohlgeschmack aus-
zeichnenden Jafsa-Apfelsinen waren früher nur aus wenigen orientalischen
Märkten, wie in Beyrut, Alexandriem Kairo unb Koustantinopeh anzu-
treffen, seit einigen Jahren gehen sie aber auch nach ganz Europa,
nach Amerika unb selbst nach Jndien. Zur Zeit giebt es in Jaffa
und Umgebung über 400 Apfelsinenhaine, während man folcher An-
pflanzungen noch 1878 kaum 200 zählte. Jeder Apfelsinenhaiu umfaßt
ungefähr einen Flächenrauin von·2000 Quadratfuß, die Bäume fangen
im vierten Jahre nach ihrer Pflanzung zu tragen an, jedoch liefern
sie erst nach sieben bis acht Jahren eine einträgliche Ernte. Während
dieser Zeit müssen die Haine fleißig bewäsfert werden und diese Be-
wässerung bildet den schwersten und arbeitsvollsten Theil der Apfelsinen-
zucht von Jaffa· «

Verantwortlicher Redakteur: Qskar Dpig.
Druck, Verlag und Ezpeditionz Dskar Dutt in Namslau
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2. Zbeilage zu Dir. 71 des Yamslauer Htadtlilattegk
-.»--».«.« « -

N ans s l a n , Dienstag den l2. September 1893.

�� Als wandernder Vacillenheerd zu keenerejelle
Arbeet mehr jeeijnet, verlegte ick mir endlich» uff
die Kunst, indem ick mir �nen Leierkasten kooste:
und da im Antiken bekanntlich der wahre Werth
d�rin liegt, so drehorjle ick ooch nur klassische Lieder,
zu die ick mir �nen eijenen Text zu komponirt hab,
wodrin ick det seöhrte Publikumm mein janzet
Lebensschicksal auseinander polke. Sollten Sie
mir hernach for meine Leistungen jebührend mit
Zaster bejlückem dann sollen Sie mir det nächste
Mal nich blos hören, sondern ooch jedruckt
kriejen . . «« Der Mann, der seine Hofmusik
mit dieser Ansprache einzuleiten pflegt, ist namentlich
in der Gegend des Schönhauser und Prenzlauer
Thores unter dem Namen ,,Baeillen-Ede« sehr
bekannt und wird stets von einer großen Kinder-
fchaar begleitet, wenn er sich dort blicken läßt.
Nachdem er seine Standrede beendet hat, läßt
er von seiner Drehorjel die Melodie der Lorelei
erklingen und singt dann dazu sein Lebensschicksal
in einer Reihe von Strophen ab, von denen wir
die erste hier wiedergeben; sie lautet:

,,Jck habe zu Hause fünf Jöhren
Und dazu een kranket Weib,
Wie soll ick die alle ernähren,
Mit meinen baeillijen Leib?«

Als Antwort auf diese herzbewegende Frage des
originellen ,,Hofsängers« fallen aus allen Fenstern
Stiefel und Kupfermünzen zu seinen Füßen nieder.

�� [Malzkeime, ein neues Mittel gegen
Ehole ra.] Von Professor Roux an der Pasteur�schen
Anstalt zu Paris wurde festgestellt, daß der
Kommabazillus der Cholera in der Brühe der Mal»z-
keime stirbt. Bierbrauer Lauth zu Careassone in
Stidfrankreich, woselbst zur Zeit die Cholera herrscht,
bat Versuche mit einem aus Malzkeimen hergestellten

Thee und mit dem Klystieren dieses Thees ver-
anstaltet. Die beiden ersten Kranken waren zwei
Frauen, deren Zustand sich schon sehr verfchlimmert
hatte. Sofort nach Anwendung des Mittels hörte
das  «Erbrechen auf, die Kranken fühlten sich sehr
erleichtert und waren bald wieder hergestellt. Von
Lauth wurden in wenigen Tagen 60 000 Pakete
von Malzkefmen vertheilt; seitdem ereignete sich
täglich nur noch ein Todessall infolge von Cholera
während beim Ausbruch der Epidemie die Zahl der
Todesfälle sich täglich bis auf neun belief.

� Ein neuer Scheidungsgrund ist in
Wiskonsin entdeckt worden. Jn Superior hat ein
Frauenzimmer nach zweimonatlicher Ehe die Schei-
dung beantragt, weil ihr Mann sich weigerte ihr
� den Rücken zu kratzen.

 �Der Ratt! des Mammon-«.
Novelle von im Mel-nor.

 Fortsetzung.! 
mnbessechtiger Nachdruck verboten.!

»Nun ja ein hübscher Mann ist der Franz
Heim, und gewandt nnd gebildet, das muß man
ihm lafsen«, sagte die Tante daraus. ,,Vielleicht
hat er auch Connexionen und macht rasch Carriåra
Man kann das manchmal nicht wissen. Aber laß
jetzt Deinen Vater nichts davon merken, daß Du
ihn gern hast.

»Es ist gut, wenn wir das Thema abbrechen",
erklärte jetzt Emma etwas hastig, ,,sonst wird mir
noch die ganze Geburtstagssreude verdorben. Jch
glaube auch, jetzt kommen die anderen Herrschaften,
denn ich hörte Stimmen und Schritte im Hausflur.«

Wenige Augenblicke später traten auch die Schaar
der Gratulanten ein, voran der würdige Pfarrer,
dann folgten der Lehrer, der Förster, einige Bauern

des Dorfes und dann die Frauen der Genannten
und mehrere junge Mädchem die letztere von Marie
Heim, der Tochter des Försters, geführt.

Der Pfarrer hielt dem Gebnrtstagskinde eine
herzliche Ansprache und Maries sprach ein sinniges
Gedicht.

Emma dankte Allen herzlich, und dann brach« in
dem Kreise der Geburtstagsgäste eine allgemeine beim:
keit aus, die von Emma und der Dante getheilt wurde.

Von allen Geburtstagsgästen wurde bedauert,
daß Emmas Vater nicht zugegen war, und die Tante
Sufanne entschuldigte seine Abwesenheit wegen
wichtiger Geschäftm Nachdem dann die Geburstagss
gäste noch festlich bewirthet worden waren, ver-
ließen sich einzeln oder in kleinen Gruppen das
Haus und nur Marie Heim, Emmas vertraute
Freundin, blieb zurück. -

»Du bist heute wirklich wie eine Prinzessin be«-
schenkt und gefeiert worden«, sagte die Försterstochter
zu ihrer Freundin, als sie mit dieser allein war.

,,Die vielen Geschenke sind mir nicht so ange-
nehm wie Du vielleicht denkst, Marie", erwiderte
das junge Mädchen, »denn ich bin solchen Luxus
garspnicht gewöhnt.�

,,Jch beneide Dich auch gar nicht darum, sondern
ich fürchte nur, daß dieser Luxus nnd Reichthum,
mit dem Dich Dein Vater umgiebt, daraus hindentet,
daß er sehr große nnd stolze Pläne mit seiner
einzigen Tochter vorhat, und daß mir deshalb die
Tage gezählt erscheinen, an welchen ich mich noch
als Deine Jugcndfreundin betrachten darf.«
THE, Marie, auf welche Jrrwege gerathen Deine
Gedanken l« rief Emmm »Du bist und bleibst
meine liebste Freundin, denn schon seit frühem
Kindesalter waren wir uns gut und treu, und Du
hast mir immer die fehlenden Geschwister und G·-



spieliniieii erseht. Und als ich ein Jahr fort in
der Pension war, da habe ich mich nach Dir und
dem stillen Försterhause ebenso sehr gesehnt als nach
meinem Vater und Tante Susanne.«

»Der Unterschied der Verhältnisse ist aber
schließlich mächtiger als die Menschen und ihr Wille.
Du bist reich, sehr reich, man sagt sogar, daß Du
einmal die reirhste Partie in der ganzen Umgegend
sein würdest, und ich bin so gut wie arm. Daraus
ergiebt sieh, daß unsere Wege auseinander gehen
müssen.«

»Aber liebe Marie, ich kann Dir nur versichern,
daß ich die Gedanken, welche Du hast, noch nie
gehegt habe, und wünsche, daß wir Freundinnen
bleiben. Wie sagte doch heute der Herr Pfarrer
zu mir? Auch dem Glücklichsten sind noch immer
Rosen aus den Weg gestreut, und kein Mensch
kann sieh für diese Welt etwas Besseres wünschen
als treue Freundschaft, die oft allein des Lebens
Ungemach zu lindern vermag. An diese Mahnung
will ich denken, wenn Stolz und Hoffahrt mein
Herz erfüllen sollten.«

»Wie gut Du denkst, Einmal« rief fegt die
vorhin noch so schwermüthig urtheilende Försterstochter
und umarmte die Freundin. ,,Das ist wirklich ein
schönes Gelöbnis; an Deinem Geburtstage! �- Doch
ich muß nun nach Hause, es ist gleich Mittagszeit.«

»Aber für Nachmittag bist Du sreundliehst einge-
laden und wirst pünktlich kommen«, erwiderte die
die reiche Erbin und geleitete die Freundin ein Stück
auf deren Heimwege.

Inzwischen brachte der Postbote mehrere Zeitungen,
sowie einige Briefe von Pensionsfreundinnen für das
Geburtstagskind und auch einen großen Brief für
den Herrn Rittergutsbesitzer Bernhard Berlitz auf
Gundersdorf Neugierig betrachtete Tante Susanne
daß große Schriftstüch welches aus der Residenz
kam und schüttelte dabei ihr mit grauen Haaren
spärlich bedecktes Haupt.
. »Was Bernhard nur für geheimnißvolle Unter-
Handlungen mit einer Person in der Residenz führt«,

murmelte sie dann, ieh habe doch noch mit keiner
Silbe von ihm erfahren können, um was es fich
dabei handelt-«

Husschläge erschollen aber fegt laut im Gutshofe
und fast erschrocken legte Tante Susanne den großen
Brief auf den Tisch, wo ihr Bruder die Postsachen
zu suchen pflegte, denn Berlitz selbst war eben in
sein schloßartiges Haus zurückgekehrt.

Das Hausmädchen säuberte die Kleider und Stiefel
des eintretenden Herrn vom Staube, denn es war
ein heißer Junitag und Berlitz trat in das Zimmer.
Bald griff er nach den Postsachen und fand den
großen Brief, den er eiligst öffnete und las. Dann
wurde Berlitz von einem plötzlichen Freudentaumel
erfaßt und rief in ausgelassener Lustigkeit: ,,,Er
hat angebissen, der Herr Baron-L Meine schönen
Wälder und Felder haben ihn bezaubern Gunders-
dorf ist für 800,000 Mark verkauft. Das ist eine
schwere Kaufsumme, die ich nie zu erhalten gehofft
hätte. 800,000 Mark, hahahal Das macht mit
meinen Ersparnissen zusammen mehr als eine Mil-
lion Mark. Nun bin ich Millionär und brauche
mich hier auf Gundersdorf nicht mehr zu plagen
und mit Knechten und Tagelöhnern herumzuärgern.
Emma! Susanne! Wo steckt ihr benn?"

Und als dieselben eilig herbeikamen, verkündete
Berlitz ihnen mit lauter Freude, daß er sein Ritter-
gut Gundersdorf für 800,000 Mark an den Baron
von Blankenfeld verkauft habe, und las ihnen den
Brief vor, welcher sich auf den Kaufabschluß bezog.

Erstaunt, fast bestürzt nahmen Emma und die
Tante die Nachricht von dem Verkaufe des Ritter-
gutes auf, und als letztere schüchtern fragte, warum
der Verkauf so plötzlich gekommen sei, fuhr er sie
barsch an und sagte:

»Du mußt doch begreifen, Susanne, daß ich
Gundersdorf zu einem enorm hohen Preise verkauft
habe und daß ich an diesem Verkaufspreise mehr
verdiene, als wenn ich das Gut noch zehn Jahre
selbst bewirthsehaften würde. Der Baron von
Blankenfeld ist ein schwer reicher Herr und hatte es
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hauptsächlich auf die großen und gutgepflegten Wälder
Gundersdorfs abgesehen. Aber die Wälder waren
mir nicht ohne das Rittergut feil und ich habe die»
günstige Gelegenheit benutzt, um meine ganzen
Besitzungen zu verkaufen.

»Wir müssen also Alles, was wir hier in Gun-
dersdorf besehen, an den Herrn Baron abtreten?"
frug Emma kleinlaut.

,,Natürlich Alles, Haus, Hof, Vieh, Wagen,
Maschinen, Geräthe, Gärten, Felder, Wiesen, Teiche
und Wälder. Dafür empfange ich aber auch von
dem Käuser die große Summe von 800,000 Mark.
Weißt Du, was eine solche hohe Summe zu be-
deuten hat, Kinds Dieselbe bedeutet nicht nur
Reichthum, sondern auch Unabhängigkeit von vielen
Sorgen und Verdrießlichkeitem welche ich hier als
Rittergutsbesitzer hatte.�

»Und was wollen wir nach dem Verkauf anfangen?"
frug Emma weiter.

»O, Du kleine Närrin, daß Du daß nicht
errathen willst! Nach der Residenz ziehen wir,
wo Du viel besser hinpaßt, als in dieses einsame
Dorf. Dort werden wir täglich mit vornehmen
Leuten verkehren, denn ich werde zeigen, daß iih
Geld habe. Und jeden Tag haben wir Gelegenheit
Theater und Coneerte zu besuchen und Sehens-
würdigkeiten zu bewundern. O, daß wird Dir
schon gefallen«

»Und Tante Susanne zieht doch mit uns?�
»Nun, ich bin eigentlich der Meinung, daß die

Dante, welche immer auf dem Lande gelebt hat und
sieben Jahre älter ist, als ich, nicht recht in eine
große Stadt paßt,« entgegnete Berlitz, sich stolz
in den Nacken werfend, und Tante Susanne kann
hier im Dorfe bleiben oder zu dem Bruder ihres
verstorbenen Mannes gehen. Zu leben hat sie ja,
wenn ihr auch ihr seliger Gatte nicht allzuviel hinter-
lass en hat. « -

 Fortseyung folgt!
Verantwortlirher Redacteur Dskar Dritt.
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